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Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Dk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaetion und Expedition Altenburger Schulpl. 6.

Merſeburger
Fageblaktt für Hkadk und Land.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

7 eS e e e eag, den I. Mai 1891. 64. Fahrgang.
Juſertions-Ge,bühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf, für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf

Beilagen nach Uebereinknnft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

reisblatt. Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Herr Kaufmann Ed. Klauß, Windberg Nr. 2, als ertrauensmann,
Herr Oeconom Bernhardt, Saalſtraße Nr. 7, als Erſatzmann

2. aus dem Kreiſe der Verſicherten:
Herr Zimmermann Hermann Kops, Weiße Mauer Nr. 15 als Vertrauensmann,
Herr Handarbeiter Karl Eichler, Weinberg Nr. 6, als Erſatzmann.

Merſeburg, den 28. April 1891.

Merſeburg, den 30. April 1891.

Parlamentsſchau.
Das Ableben des General Feldmarſchalls

Grafen Moltke hat auch in den parlamentari
ſchen Körperſchaften die Würdigung gefunden,
welche dem großen Feldherrn und dem Mitbe-

ründer des Reichs gebührt: die Präſidenten desReichstags des Herrenhauſes und des Abgeord

netenhauſes widmeten am Sonnabend dem Hin-
geſchiedenen warme Worte des Nachrufs und
hoben zum Zeichen der Trauer unter Zuſtim-
mung der Verſammelten die Sitzung auf. Am
Dienſtag (28. April), dem Tage der Leichenfeier
lichkeiten, blieben die Parlamente geſchloſſen.

Der Reichstag hat am Dienſtag und
Donnerſtag voriger Woche die zweite Leſung des
Arbeiterſchutzgeſetzes zu Ende geführt an
dieſen beiden Tagen wurde hauptſächlich nur
noch über eine von der Regierung beantragte
Verſchärfung der Beſtrafung der Verleitung zum
Contractbruch (S 153) debattirt. So eindringlich
der Handelsminiſter die Nothwendigkeit darlegte,
die Arbeiter gegen den Zwang ihrer Genoſſen
zu ſchützen, und ſo ſehr er an der Hand der
Erfahrung nachwies, daß der Zwang zum Strike,
der in erheblichem Maße zugenommen habe,
nicht unſerer ſtaatlichen Ordnung entſpreche und
daß auch die öffentliche Aufforderung dazu be-
ſtraft werden müſſe, wurde doch insbeſondere von
Seiten des Centrums von freiſinniger und
ſocialdemokratiſcher Seite geſchah dies auch
erklärt, daß der Mißbrauch des Rechts der
Coalitionsfreiheit juriſtiſch ſchwer faßbar und die
Beſtrafung der Sicherung des ſocialen Friedens
nicht förderlich ſei. Da das Centrum in dieſer
Poſition verharrte wurde die beantragte Ver-
ſchärſung mit 142 gegen 78 Stimmen abgelehnt.

Am Freitag wurde das Geſetz über die Prü-
fung der Väufe und Verſchlüſſe der Hand-
feuerwaffen und das Geſetz über den Schutz
von Gebrauchsmuſtern im Weſentlichen
nach den Beſchlüſſen der vorberathenden Com-
miſſionen in zweiter Leſung angenommen.

Am Montag trat der Reichstag in die zweite
Berathung des Zuckerſteuergeſetzes; die
Commiſſionsberathungen hatten mit einem nega
tiven Ergebniß geendet. Nach der Regierungs-vorlage von fortan die Rübenſteuer fortfallen,

jedoch für die erſten drei Jahre noch eine offene
Prämie von 1 Mark für den Doppelcentner
Zucker bei der Ausfuhr an Stelle der bisherigen
indirecten Ausfuhrprämie gewährt werden. Wäh
rend dieſer Zwiſchenzeit ſoll die Zuckerverbrauchs
abgabe, welche gegenwärtig 12 Mark für den
Doppelcentner beträgt, auf 20,75 Mark, ſpäter
aber auf 22 Mark erhöht werden. Der Schatz
ſecretär wies nach, daß mit dem bisherigen Syſtem
der Zuckerbeſteuerung und Exportvergütung ge-
brochen werden müſſe, wenn die Production nicht
aus öffentlichen Mitteln geſteigert werden ſolle: der
artige Zuſchüſſe, wie ſie der Zuckerinduſtrie gewährt
werden, könnten nicht auf die Dauer aufrecht erhalten
werden; die Jnduſtrie ſei überdies ſtark genug
geworden, um ſolcher Zuſchüſſe nicht mehr zu
bedürfen, wenngleich ſich das vorgeſchlagene Ueber
gangsſtadium empfehle. Von conſervativer und
nationalliberaler Seite wurden g gen das Fallen
laſſen des bisherigen Beſteuerungsſyſtems Be
denken erhoben und namentlich Gefahren für die
Landwirthſchaft erblickt, was den Reichskanz-
ler zu der Verſicherung veranlaßte, daß die
Regierung den Werth der Landwirthſchaft wohl
zu ſchätzen wiſſe und daß man ihr nicht die

Der Magiſtrat.

Abſicht unterſchieben dürfe, daß ſie die Jntereſſen
der Land wirthſchaft nicht wahrnehme. Auch der
Wiener Handelsvertrag werde dieſelben nicht ge-
fährden, ſondern ſichern.

Das Herrenhaus hat ſeine Sitzungen am
Donnerſtag (23. April) zunächſt mit der Berathung
kleinerer Vorlagen aufgenommen und iſt alsdann
in die Berathung des Einkommenſteuer-
geſetzes getreten, die am Montag mit der faſt
einſtimmigen Annahme des Geſetzes endete. Nur
in einem Hauptpunkte hat das Herrenhaus einen
von dem Abgeordnetenhaus abweichenden Beſchluß
gefaßt, indem es, wie auch der Finanzminiſter
befürwortete, die 4procentige Beſteuerung der ganz
hohen Einkommen mit 100 gegen 56 Stimmen
verwarf und die 3 procentige wiederherſtellte. Jn
s 51 (Beſchlußfähigkeit der Steuerkommiſſionen)
wurde eine prinzipiell unerhebliche Aenderung
beſchloſſen, in S 77 (Wahlcenſus), entgegen dem
Antrage der Commiſſion der Beſchluß des Ab-
geordnetenhauſes wiederhergeſtellt und in S 82
abweichend die Verwendung des Mehraufkommens
zur Durchführung der Beſeitigung der
Grund und Gebäudeſteuer als Staats-
ſteuer (ſtatt „zur Durchführung der Ueber-
weiſung c. an kommunale Verbände“)
beſchloſſen. Vas Erbſchaftsſteuer- und das
Gewerbeſteuergeſetz wurden vom Herren
hauſe unverändert in der vom Abgeordnetenhauſe
beſchloſſenen Faſſung angenommen.

Das Abgeordnetenhaus hat die Land
gemeindeordnung am Freitag mit 327 gegen
23 Stimmen angenommen, nachdem zwiſchen der
Staatsregierung und den Parteien völlige Einigung
über die bis dahin ſtreitigen Punkte (insbeſondere
8 14: fünfjährige Gültigkeit der beſtehenden Ge
meindeſteuerverfaſſungen, und S 48: die Ver-
theilung des Stimmrechts nach Maßgabe der
Grund und Gebäudeſteuerbeträge) erzielt war.
Das Abgeordnetenhaus hat ferner noch die erſte
Berathung des Rentengütergeſetzes, welches
im Ganzen von den verſchiedenen Parteien ſehr
günſtig aufgenommen und in ſeiner ſocialpoli-
tiſchen Bedeutung gewürdigt wurde, erledigt und
es alsdann zur weiteren Berathung einer Kom-
miſſion überwieſen. Von den anderen Berathungs
gegenſtänden mag noch erwähnt werden, daß die
Regierung aufgefordert wurde, dahin zu wirken,
daß für alle deutſchen Staaten ein gemeinſchaft-
licher, geſetzlich gebotener und geſchützter Buß-
und Bettag eingeführt werde, womöglich am
Schluſſe des Kirchenjahrs alſo in den letzten
Tagen des November der Kultusminiſter Graf
Zedlitz erklärte dem Antrage ſympathiſch gegen-
überzuſtehen.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 30. April. Der

Kaiſer und die Kaiſerin ſind am Mittwoch
zum Beſuch des Großherzogs und der Groß-
herzogin in Weimar eingetroffen und dort ſehr
herzlich empfangen worden. Die Stadt war
reich mit Fahnen und Flaggen geſchmückt. Von
Weimar haben dann beide Majeſtäten ſich mit
den großherzoglichen Herrſchaften nach der Wart-
burg bei Eiſenach begeben. Freitag Vormittag
erfolgt die Rückkehr nach Berlin. Sonntag Abend
tritt der Kaiſer von Potsdam die Rheinreiſe an.

Jm Schloß Luiſenlund in Schleswig
findet jetzt die Vermählung des Fürſten von
Waldeck mit der Prinzeſſin Luiſe von Schleswig-
HolſteinGlücksburg ſtatt.

Der Prinz und die Prinzeſſin
R Annahme von Jnſeraten nur
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ſtattfand, zogen am Mittwoch in München ein.
Die Leiche des Feldmarſchalls

Grafen Moltke hat am Mittwoch Nachmittag
im Mauſoleum ſeines Gutes Creiſau in Schleſien
zur Seite des Sarges der Gräfin Moltke ihre
letzte Ruheſtätte gefunden. Die Ueberführung
erfolgte von Berlin in einem Extrazuge. Jn
einem mit ſchwarzem Tuch ausgeſchlagenen Wagen
ſtand der Sarg, von Blumen umgeben. Ein
zweiter Wagen war noch vollſtändig mit Kränzen
angefüllt. Jn fünf Waggons nahmen die be-
gleitenden Perſonen Platz: Die Familienan-
gehörigen, Vertreter des Generalſtabes und der
Parlamente, Graf Walderſee als Vertreter des
Kaiſers und andere Herren. Jn Creiſau, das
einen reichen Trauerſchmuck angelegt hatte, hatten

ſich die dortigen Behörden, Kriegervereine und
Schulen eingefunden. Von Breslau war die
dortige Generalität zur Feier erſchienen. Der
Sarg wurde unter Glockengeläut nach dem
Mauſoleum auf dem Gruftberge in Creiſau ge-
bracht, und dort hielt der Paſtor Schier aus
Nieder-Gräditz die Einſegnungsrede, welcher die
Beiſetzung in der Gruft folgte. Ein ſtilles Ge
bet der Anweſenden und die Pforten der ſtillen
Grabſtätte ſchloſſen ſich. Hellmuth von Moltke
ſchläft nach ſeinem ſchweren Tagewerk in Frieden
den ewigen Schlummer.

Eine Sitzung des preußiſchen
Staats miniſteriums fand Mittwoch Vor-
mittag ſtatt, in welcher die Erklärung feſtgeſtellt
wurde, die der Reichskanzler von Caprivi in der
Mittwochsſitzung des preußiſchen Abgeordneten-
hauſes (ſiehe den Bericht) abgegeben hat.

Deutſcher Reichstag. Jn der Mitt-
wochsſitzung wurden die Uebergangs und Steuer-
beſtimmungen der neuen Zuckerſteuervorlage be-
rathen. Alle hierzu geſtellten Abänderungsan-
träge und ſchließlich die Regierungsvorlage ſelbſt
wurden abgelehnt. Es wird nun verſucht
werden, bis zur dritten Leſung ein Einvernehmen
herzuſtellen. Gelingt das nicht, muß es bei den
bisherigen geſetzlichen Vorſchriften bleiben. Nächſte

Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. Kleine Vorlagen.)
Preußiſches Herrenhaus. Miett-

wochsſitzung. Das Haus genehmigte zunächſt die

Wegeordnung für die Provinz Sach-
ſen und ging dann zur Berathung der neuen
Landgemeindeordnung, die vom Abgeordneten-
hauſe herüber gekommen iſt, über. Die Vorlage
fand ziemlich lebhafte Ausſtellungen, wurde aber
vom Miniſter Herrfurth und Baron von Beth-
mann-Hollweg in ihren Hauptzügen vertheidigt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Am Mittwoch nahm das Haus die vor dem
Oſterfeſte abgebrochene Etatsberathung bei dem
Specialetat des Miniſteriums für Handel und
Gewerbe wieder auf. Miniſterpräſident von
Caprivi brachte hierbei die Frage des Welfen-
fond s zur Sprache und erklärte, daß die Er-
träge des Fonds nicht nur zur unmittelbaren,
ſondern auch zur mittelbaren Abwehr welfiſcher
Beſtrebungen verwendet ſeien. Eine ſpecielle
Rechnungslegung ſei heute unmöglich, weil alle
Quittungen über die geheimen Ausgaben aus
dieſem Fonds verbrannt ſeien. Die Staats
regierung iſt bereit, die Angelegenheit neu zu
regeln und wird im Herbſt dem Landtage einen
bezüglichen Geſetzentwurf unterbreiten. Abg.
Rickert (freiſ.) kritiſiert die bisherige Verwendung
des Fonds ſehr abfällig und verlangt öffentliche
Verwaltung. Abg. v. Heeremann (Ctr.) erklärt,
ſeine Partei werde die angekündigte Vorlage ab-
warten. Abg. Brüel (Welfe) verlangt die Auszahlung
des Fonds an den Herzog von Cumberland, Abg.
Sattler (natlib.) ſpricht dagegen. Abg. Richter
(freiſ.) verurtheilt die bisherige Verwaltung als
eine ungeſetzliche, Abgg. von Rauchhaupt (konſ.),
Frhr. von Zedlitz (freikonſ.) ſtimmen dem Miniſter-
präſidenten zu. Damit wird der Gegenſtand
verlaſſen und zum Etat der Berg-Hütten- und
Salinen- Verwaltung übergegangen. Allgemein
wird dabei konſtatirt, daß der Ausſtand der
Bergarbeiter im Rückgang ſei. Dann
wird die Weiterberathung auf Donnerſtag
11 Uhr vertagt.

Aus Friedrichsruhe. Wie verlautet,
wird Graf Herbert Bismarck in dieſen Tagen

wieder eine größere Reiſe nach England antreten.
Die Fürſtin Bismarck iſt ſeit einiger Zeit leidend,
ſo daß Profeſſor Schweninger kommen mußte.
Der Fürſt dagegen befindet ſich ſehr wohl.

Der Oſtfrieſiſche Streitfall. Auf
die bei unſerm Kaiſer eingereichte Beſchwerde-
ſchrift über die abfälligen Aeußerungen des Kriegs-
miniſters über oſtfrieſiſche Rekruten und Lehrer
erging ſeitens des Reichskanzlers eine Antwort,
welche unter Hinweis auf die bezüglichen Ver
handlungen im Reichstage ſagt, die geiſtige, wie
die militäriſche Tüchtigkeit der Oſtfrieſen ſei nie-
mals bezweifelt worden. Der Kaiſer kenne die
loyale Stimmung der Oſtfrieſen.

Der Bundesrath in Berlin hielt am
Mittwoch Mittag eine Sitzung ab. Jn derſelben
wurde die Vorlage des Reichskanzlers betreffend
die Theilnahme an der Weltausſtellung in
Chicago, die den zuſtändigen Ausſchüſſen über-
wieſen war, angenommen, ebenſo der Nachtrags
etat betr. Kamerun.

Ein neuer Bußtag. Wie die Konſ.
Korr. hört, ſoll von der preußiſchen Regierung
als Termin für einen allgemeinen Bußtag im
Deutſchen Reiche der letzte Freitag vor dem
Advent den verbündeten Regierungen in Vor-
ſchlag gebracht werden. Ob der Vorſchlag an
genommen wird, iſt freilich ſchwer zu ſagen.

Der Streik der Bergleute im weſt
fäliſchen Kohlenrevier wird möglicherweiſe
ſchon bis Ende dieſer Woche zum Abſchluß kommen.

Die Zahl der Streikenden vermindert
ſich Tag für Tag, zwar langſam, aber be-
ſtändig, nachdem die Hauptagitatoren dingfeſt ge-
macht ſind. Die Zechenverwaltungen erſuchen
den Bundesrath um ſcharfe Beſtimmungen
gegen die Aufreizung zum Kontrakt-
bruch.

Oeſterreich Ungarn. Das miniſterielle
„Wiener Fremdenblatt“ theilt mit, daß die
Unterzeichnung des neuen deutſch-öſter-
reichiſchen Handelsvertrages ſicher im
Verlaufe dieſer Woche erfolgen werde. Die
Einzelheiten des Vertrages ſind bekanntlich längſt
vereinbart. Der Adreß- Ausſchuß des Abge-
ordnetenhauſes des Reichsrathes begann am
Mittwoch die Berathung der Adreßvorlage, die
ſich meiſt mit den inneren Verhältniſſen be
ſchäftigt. Hervorzuheben iſt, daß die Adreſſe das
Vertrauen auf die Erhaltung des Friedens, die
Zuſtimmung zur Abſchließung eines Handelsver-
trages mit Deutſchland und die H ffnung auf
Erhaltung der Einigkeit und Feſtigkeit des Reiches
ausſpricht. Die Czechen haben einen beſonderen
Entwurf ausgearbeitet, der aber ausſichtslos iſt.
Die Debatte bewegte ſich auf dem Boden der
Adreſſe. Jn ganz OeſterreichUngarn ſind alle
Kundgebungen für den erſten Mai verboten.
Der Bäckerſtreik in Wien dauert fort. Die
r en halten hartnäckig an ihren Forderungen
eſt.

Frankreich. Die Königin von England
hat auf der Rückreiſe nach London Paris paſſiert.

Die Zolldebatte in der Kammer nimmt
einen ſehr ausgedehnten Character an. Es werden
wohl diverſe Wochen bis zur Fertigſtellung der
Vorlage vergehen. Die Ablehnung der hohen
Zölle iſt ziemlich zweifellos. Die Regierung
will zum Herbſt die Getreidezölle auf die Hälfte

von 4 auf 2 Mark herabſetzen. Es ge
ſchieht das vornehmlich zur Anbahnung eines
regeren Handelsverkehrs mit Rußland.

Rußland. Wie aus Moskau und Kiew
ſo ſind auch aus Petersburg alle jüdiſchen
Handwerksmeiſter und Handwerker
ausgewieſen. Der bezügliche Erlaß iſt ſchon
amtlich publiciert. Alle Proteſte blieben erfolg-
los. Die Eröffnung der franzöſiſchen
Ausſtellung in Moskau iſt in naher Sicht.
Jn der ruſſiſchen Geſchäftswelt iſt man durchaus
nicht davon eingenommen.

Spanien. Jn Spanien nimmt die Bewegung
unter den Arbeitern in Catalonien und Bilbao
für die Maifeier große Dimenſionen an.
Sechs Kriegsſchiffe ſind in Barcelona eingelaufen,
wo ſie bis zum 10. Mai Morgens verbleiben.
Die Garniſon in Barcelona iſt konſigniert. Die
Behörden weiſen eindringlich auf die Strafen
für Störung der öffentlichen Ruhe hin.

bis 9 Uhr Vormittags.



Großbritannien. Die engliſche Straf-
expedition gegen Manipur iſt geglückt.
Es liegt folgende Meldung darüber vor: Sämmt-
liche 3 Kolonnen aus Kohima, Cachar und Tamren
ſind Dienſtag in Manipur eingetroffen, ſie fanden
die Stadt und den Palaſt leer und vollſtändig
geplündert. Noch bevor die Bewohner die Stadt
ve laſſen hatten, flüchtete ſich der Rajah gegen
Nordweſten. Die Kolonnen aus Kohima und
Cachar fanden auf dem Marſche keinen Wider
ſtand. Die Köpfe der niedergemetzelten engliſchen
Officiere wurden in der Umfriedung des Palaſtes
gefunden. Das Gericht hat begonnen.

Orient. Die Abreiſe der Exkönigin Natalie
aus Belgrad wird im Laufe des Mai erwartet.

Samo a. Aus Apia auf Samoa wird be-
richtet, daß der dort erfolgte Tod des Häuptlings
Tamaſeſe, des zeitweiligen Königs von Samoa,
keinerlei Ruheſtörungen hervorgerufen hat. Es
herrſcht unbedingte Ruhe.

Amerika. Der Korreſpondent des „Herald“
in New Orleans meldet, daß der Vereinigte
StaatenDiſtriktsanwalt Grant ſeine Unterſuchung
über das an den italieniſchen Gefangenen daſelbſt
vollzogene Lynchgericht abgeſchloſſen und den
Bericht nach Waſhington geſandt hat. Ueber
den Jnhalt deſſelben iſt nichts bekannt. Aus
NewYork läuft die Meldung ein, daß die krieg-
führenden Parteien in Chile jetzt Unterhandlungen
wegen des Friedensſchluſſes führen. Nach
Meldungen aus Pittsburg hat ſich die Lage
im Ausſtandsbezirke ganz bedeutend gebeſſert, die

ſocialiſtiſchen Agitatoren haben die Bezirke ver
laſſen. Es wird ein Ausgleich in den nächſten
Tagen erwartet, viele Arbeiter ſind ſchon wieder
thätig.

Provinz und Umgegend.
F. Am Montag Nachmittag hat ſich in Halle

auf einem Fabrikgrundſtücke an der Delitzſcher
ſtraße ein entſetzlicher Vorfall abgeſpielt.
Der in dem Grundſtücke wohnende Kutſcher der
Fabrik ging mit ſeinem zweijährigen Töchterchen
auf dem Hofraume ſpazieren, wobei ſich das
Kind dem Hofhunde näherte, um denſelben zu
ſtreicheln. Das ſonſt ſo gutmüthige Thier wurde
indeß bei dieſer Berührung ſo wüthend, daß es
dem Kinde ins Geſicht fuhr und demſelben mit
einem einzigen Biſſe das rechte Auge völlig
zerfleiſchte. Der Vater des Kindes befand
ſich zwar in unmittelbarer Nähe, war aber bei
der Schnelligkeit, mit der ſich der Vorgang ab-
ſpielte, nicht im Stande, das Unheil zu verhin
dern. Das beklagenswerthe Kind wurde nach
der Königl. Augenklinik gebracht.

t Halle, 29. April. Geſtern Mittag fiel in
den Anlagen eines Vergnügungslokales in Gie
bichenſtein ein Schuß und als man ſich der
betreffenden Stelle näherte, fand man einen
jungen Mann mit durchſchoſſenem Kopfe in ſeinem
Blute liegend. Eine Viſitenkarte, welche der
Lebensmüde in unmittelbarer Nähe des Thatortes
ſichtbar befeſtigt hatte, ergab, daß derſelbe der
Einjährig Freiwillige der 6. Komp. des in Leipzig
garniſonirenden Jnfanterie- Regiments Nr. 134
Krämer aus Schorndorf bei Stuttgart iſt, der
ſeit Montag in dem Regimente vermißt wird.
Das Motiv zu der That iſt lediglich Lebens-
überdruß. Es iſt Hoffnung vorhanden, den jungen
Mann, welcher nach der hieſigen Klinik gebracht
wurde, am Leben zu erhalten.

(Nachdruck verboten.)

Unſer Moltke.
Von M. Reinhold.

Bei Gravelotte war's, vor Metz, in den bangen
Nachmittagsſtunden!

Um König Wilhelm von Preußen war es
ziemlich ſtill geworden. Mit ernſten Geſichtern
ſahen der greiſe König, alle die hohen Generale
und Officiere in die Ferne, in das Feuermeer,
welches die ringenden Deutſchen und Franzoſen
verhüllte. Die Verluſte dort waren entſetzlich,
die Franzoſen, ebenſo gut die, wie die Deutſchen
wußten, warum es ſich hier handelte, entwickelten
einen Muth der Verzweiflung und behaupteten mit
ſtürmiſcher Tapferkeit ihre blutgetränkte Stellung.
Jmmer von Neuem gingen die deutſchen Linien
zum Angriff vor, trotzten ſie dem verheerenden
Hagel aus den Geſchützen und Chaſſepots, und
immer wieder wurden ſie zurückgeworfen.

Die Schlacht ſollte und mußte das Schickſal
der Armee des Marſchalls Bazaine entſcheiden,
dem Kaiſer Napoleon nach den ſchweren Miß-
erfolgen zum Beginn des Krieges den Oberbefehl
über die ganze franzöſiſche Armee übertragen
hatte. Und mit der Niederlage Bazaine's war
auch zugleich das Schickſal der ſtolzen Moſelveſte
Metz beſiegelt. Wurden die Tauſende der Armee
Bazaine's in die Feſtung zurückgedrängt, dauernd
darin ſie feſtzuhalten und das Schickſal der Stadt
dadurch zu beſchleunigen, lonnte dann nicht mehr
allzuſchwer ſein. Aber hier bei Gravelotte mußte
der Ring um die Stadt vollendet, jeder Weg
zum Entrinnen verſchloſſen werden.

Und das war nur durch eine unbedingt ſieg-
reiche Schlacht möglich. Eine unentſchiedene
Schlacht hätte gewaltige Aehnlichkeit mit einer
verlorenen gehabt, ſie hätte den Kriegsmuth der
Franzoſen hell aufflammen laſſen, im übrigen
Europa aber die Anſchauung geweckt, daß bei
Metz der Siegeslauf der Deutſchen ins Stocken
gerathen wäre.

Marſchall Bazaine, der oft unterſchätzte, zeigte
ſich in dieſer Entſcheidungsſtunde als ein ebenſo

f Weißenfels, 29. April. Anläßlich der
hier tagenden Hauptverſammlung des Provinzial
vereins vom Evangeliſchen Bunde fällt der Unter-
richt in den ſtädtiſchen Schulen am Donnerſtag
aus. Am Mittwoch Nachmittag fand in Schu-
mann's Garten eine Verſammlung der Vertreter
der Zweigvereine aus der Provinz ſtatt. Hr.
Oberlandesgerichtsrath DracheNaumburg iſt ver
hindert, den übernommenen Vortrag zu halten.

Naumburg, 29. April. Durch einen Schuß
erſchreckt, wurden geſtern die in der Nähe des
Sperlingsholzes beim Ackern beſchäftigten Pferde
des Ziegeleibeſitzers Ahlendorf plötzlich ſcheu,
drängelten dabei dem nahen Steinbruch zu, und
ſtürzten in dieſen ea. 12 Meter tief hinab, wo ſie
ſofort verendeten. Geſtern Nachmittag fuhr
ein Flößer mit ſeinem Floſſe mit aller Wucht
gegen die Eiſenbahnbrücke bei der Henne, ſo daß
das Floß auseinander barſt und quer vor der
Brücke lag. Nach Hinzukommen eines zweiten
Floſſes, gelang es ihm mit vieler Mühe, die
Hölzer durch die Brücke zu leiten, um ſie dann
wieder zuſammenzubringen.

f Köſen, 28. April. Hier bereitet man
eine Vorſtellung an die betreffenden Behörden
vor, dahingehend, von dem Wiederaufbau unſerer
alten, ſteinernen Saalbrücke vollſtändig Abſtand
zu nehmen und ſich auf einen nur aus zwei
Landpfeilern und einem einzigen Strompfeiler
beſtehenden Brückenbau zu beſchränken. Der
letztere Zweck werde am beſten zu erreichen ſein
durch eine eiſerne Ueberbrückung der Saale.
Man verweiſt hierbei auf die neue eiſerne Brücke
in Dornburg, welche eine Länge von 150 Meter
hat, während in Köſen der Fluß nur in einer
Breite von etwa 110 Meter zu überbrücken und
ebenſo wie in Dornburg binnen Jahresfriſt fertig
zu ſtellen ſein würde. Die Erbauung einer neuen
maſſiven Brücke erfordere jedenfalls einen Zeit
raum von mehreren Jahren, bedeutende Mehr-
koſten und werde empfindliche Störungen des
öffentlichen Verkehrs verurſachen. Abgeſehen
davon, daß ungeachtet aller bisherigen Be-
mühungen bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden konnte,
ob die Fundamente der eingeſtürzten Brücke
noch tragfähig ſind, vielmehr das Gegentheil
wahrſcheinlich wäre, könne von einer Wiederher-
ſtellung der alten Brücke ſchon deshalb nicht die
Rede ſein, weil ihre vielen engen Joche zweifel
los die Gefahr einer Ueberfluthung erhöhen. Das
Ueberſchwemmungsgebiet der Saale, der Unſtrut
und der Elbe, alſo der im Zuſammenſchluß
ſtehenden Flüſſe, ſei durch Chauſſee-, Eiſenbahn

und andere Dämme in den letzten Jahren
bedrohlich verengt worden. Mehrfach wären
die Durchfluß-Oeffnungen winkelrecht verlegt und
dieſem Umſtande gegenüber Fluthbrücken, Durch-
läſſe u. ſ. w. nicht hinreichend vorhanden. Bei
einer Brücke, welche, wie die alte hieſige Saal-
brücke, aus acht engen Jochen beſteht, ſei es nur
zu natürlich, daß, wie ſchon ſo oft, auch fernerhin
die zahlreichen Langholz Flöße des Oberlandes
quer vor den Pfeilern ſich aufſtauten und auf
dieſe Weiſe Ueberſchwemmungen unheilvoll ge
ſtalteten, wie dies am 25. November 1890 ge
ſchehen ſei. Von einer Aufhebung des Flößerei-
Betriebes ein Gedanke, welcher nur von
Sonder Jntereſſen eingegeben ſein könnte
könne ebenſowenig die Rede ſein, wie etwa von
der Beſeitigung der Eiſenbahnen, Telegraphen
u. ſ. w. Die Flößerei auf der Saale beruhe
auf StaatsVerträgen, die wohl nicht erſchüttert

Kräften die an den früheren ſchweren Schlacht
tagen gemachten Fehler zu verbeſſern. Mit
wuchtigem Anprall warfen ſich die Deutſchen auf
ſeine Stellungen, aber immer wieder wurden ſie
herausgeſchlagen, Bazaine behauptete mit Erfolg
das Feld.

Die Stimmung in der Umgebung des greiſen
deutſchen Oberfeldherrn war darob eine ernſte
geworden. Dem königlichen Heerführer, dem
entſchloſſenen Soldaten blutete das Herz beim
Erkennen der unſagbaren Verluſte. Reihenweiſe
wurden die Braven niedergeſchmettert. Und kam
heute nicht Alles zum Ende, würde der morgige
Tag noch eine weit furchtbarere Blutar!eit ſehen!

Der König wandte ſich zu dem in der Nähe
ſtehenden Bundeskanzler Grafen Bismarck: „Es
iſt ſchrecklich, Bismarck. Die Leute halten es
nicht mehr aus. Aber die Schlacht abbrechen

„Nein, Majeſtät,“ klang da die kühle Stimm
des Chefs des großen Generalſtabes, des Frei-
herrn von Moltke, dazwiſchen, „mir werden den
Tag gewinnen. Auch unſere Truppen wiſſen,
worum es ſich handelt. Sie halten aus!“
„Aber unſere Pommern bleiben zu lange,
Moltke!“ ſagte der König erregt. Der General
ſah prüfend umher und blickte dann auf ſeine
Uhr: „Majeſtät verzeihen, aber es iſt noch eine
volle Stunde bis zum letzten Moment Zeit. Die
Pommern werden kommen.“ Der König neigte
bedenklich den Kopf: „Nun hoffen wir!“

Freiherr von Moltke ſchritt mit geneigtem
Haupte zu den Adjutanten, die im Hintergrunde
warteten. Er ließ ſich ſchnell eine genaue
Specialkarte der Gegend reichen und prüfte ſie
ſorgfältig. Dann kehrte er zum König zurück:
„Jn einer halben Stunde werden die Pommern
ins Gefecht eingreifen,“ ſagte er mit unbewegtem
Tone „wollen Ew. Majeſtt mir geſtatten, den
Truppen entgegenzureiten „Gern, lieber
Moltke“, rief der König haſtig, ihm die Hand
reichend, „und baldige gute Nachricht!“ Der
General ſalutierte, wandte ſich und jagte gleich
darauf mit einigen Officieren davon.
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werden könnten, weil einigen nachgekommenen
Anwohnern des Fluſſes dieſe mehrhundertjährige
Verkehrs Einrichtung unbequem erſcheine. Dem
Langholz Transport den Waſſerweg zu verbieten,
wäre gleichbedeutend mit der Unterbindung des
geſammten Holzhandels und Herabdrückung der
Waldrente. Gegenüber der Auslandswaare könne
der thüringiſche Handel mit Langhölzern nur
deshalb ſich einigermaßen noch behaupten weil
der Verſandt anf einer Strecke von mehreren
Hundert Kilometern Länge eben nur zu Waſſer
erfolgen könne und auf dieſe Weiſe die ganz be
deutenden Mehrkoſten der Eiſenbahnbeförderung
erſpart würden. Solchen gewichtigen Gründen
gegenüber müßten ſelbſt beachtenswerthe geſchicht
liche Rückſichten, welche man für den maſſiven
Wiederaufbau der zerſtörten Saalbrücke in Köſen
geltend gemacht habe, zurücktreten. Lediglich
entſcheidend in dieſer Frage ſei das Wohl der
Allgemeinheit, welches in weiſer Fürſorge die
preußiſche Regierung auch in dieſem Fiolle wahren

werde. (W. Krsbl.)t. Staßfurt, 28. April. Die ſchon ſo oft
gerügte Unſitte, Petroleum zum Feueranmachen
zu verwenden, hat hier geſtern Abend aufs Neue
einen beklagenswerthen Unfall herbeigeführt.
Die erſt ſeit Sonntag verheirathete Arbeiterfrau
W. goß auf das Herdfeuer Steinöl. Gleich
darauf ſtand ſie lichterloh in Flammen. Obgleich
ihr ſofort zweckentſprechende Hülfe im Hauſe
geleiſtet wurde, trug die Aermſte ſchreckliche Ver
letzungen an Geſicht, Bruſt und Leib davon.
Die Unglückliche wurde ſchleunigſt ins Kranken
haus gebracht, war aber geſtern nicht mehr ver
nehmungsfähig.

Aus Sachſen. Die Leipziger
Socialdemokraten haben neulich in einer
großen Volksverſammlung einſtimmig den Be
ſchluß gefaßt, daß alle „Genoſſen“ künſtighin
Militärconcerte nicht mehr beſuchen ſollen. Man
beabſichtigt damit hauptſächlich dem Boyfott
gegenüber zu treten, welchen die Militärbehörden
den arbeiterfreundlichen Wirthen gegenüber aus-
üben. Die Mittheilung, daß Fanny Schrön
aus Markranſtädt der Jrrenanſtalt übergeben
worden ſei, iſt unrichtig. Allerdings wurde
ärztlicherſeits eine Ueberführung derſelben wegen
nervöſer Anfälle dahin gewünſcht. Dieſe iſt in
deſſen unterblieben, da ſich ſpäter der Zuſtand
der Erkrankten weſentlich gebeſſert hat.

f Buko bei Coswig, 20. April. Laßt keine
kleinen Kinder ohne Aufſicht! Der nachſtehende
Fall giebt wieder Veranlaſſung, allen Eltern die
vorſtehende, ſchon wiederholt zugerufene Mahnung
ans Herz zu legen. Am vergangenen Sonnabend
Nachmittag gegen 4 Uhr entſtand in dem Wohn
hauſe des Häuslers Graßhoff jun. hierſelbſt ein
Brand, welcher jedoch glücklicher Weiſe durch die
durch den Rauch aufmerkſam gewordenen Nach-
barsleute noch zeitig genug entdeckt und baldigſt
gelöſcht werden konnte. Die G.'ſchen Eheleute
hatten, wie dies leider trotz aller polizeilich an
gedrohten Strafen noch vielfach geſchieht, ihre
drei Kinder im Alter von ſechs, vier und einein-
halb Jahren in der Wohnung eingeſchloſſen und
waren ihrer Arbeit auf dem Felde nachgegangen.
Der ſechsjährige Sohn der Eheleute hatte ſich
einige Streichhölzer zu verſchaffen gewußt und
ſetzte damit das in der Kammer ſtehende Bett
in Brand, worauf er ſich durch das Fenſter in's
Freie flüchtete, ſeine beiden kleineren Geſchwiſter

kaltblütiger, wie fähiger Führer, er ſuchte nach

dem Schickſale überlaſſend. Am nächſten Tage,

„Hurrah unſerem Moltke!“ brauſte es dem
General von einem vorüberzichenden Bataillon
auf dem Wege entgegen. Der ernſte Mann
lächelte: „Spart Euren Athen, Kinder, drüben
werdet Jhr ihn gebrauchen!“ „Hoho,“ lachte
ein Mann dicht vor dem General „uns geht die
Puſte nicht ſo leicht aus, wenn wir man blos
wiſſen, daß unſer Moltke aufpaßt!“ Der General
lachte nun ebenfalls und weiter gings.

Jn der Ferne zeigte ſich eine Staubſäule:
Die Pommern ſind's!“ rief Moltke mit jugend

licher Lebhaftigkeit, „vorwärts, meine Herren!
Es eilt!“ Und es eilte wirklich. Bazaine hatte
einen neuen Vorſtoß unternommen, die deutſchen
Reihen geriethen ins Wanken; ſollte nicht
ſtundenlange Arbeit umſonſt geweſen ſein, Hun-
derte von wackeren deutſchen Söhnen umſonſt
den Heldentod geſtorben ſein, ſo mußte ihnen
Hilfe gebracht werden.

Die Pommern nahten. Der Chef des General-
ſtabes jagte ihnen mit verhängtem Zügel ent-
gegen: „Gut, daß Sie heran ſind, meine Herren,
wir haben keine Minute mehr zu verlieren.
Dort, nach dem Kirchhof, es iſt Gefahr im
Verzuge!“

Die Kolonne ſetzte ſich in Laufſchritt, unter
donnerdem Hurrah ging cs vorwärts in das
Toben des Gefechtes hinein. Moltke blieb an
der Spitze: „Ew. Excellenz, wir kommen in's
Feuer!“ mahnte ein Adjutant. „Wird auch
hohe Zeit, mein Lieber!“, war die trockene Ant-
wort. „Sehen Sie, unſere Leute halten ſich
nur noch mit Mühe!“

Krachend ſchug ein Geſchoß ſeitwärts vom
Freiherrn von Moltke ein, das Pferd des Generals
bäumte ſich hoch in die Luft: „Excellenz
begann der Adjutant wieder: „Ja, ja, mein
Freund, ich weiß ſchon, was Sie wollen, aber
mit Kleinigkeiten können wir uns heute wirklich
nicht aufhalten. Vorwärts, Kinder!“, rief der
General den heranmarſchierenden Truppen zu.

„Jmmer wie mit Siebenmeilenſtiefeln, Excellenz“,
antwortete eine ſrohe Stimme. Helles Gelächter.

„Schön, mein Sohn“, erwiderte lächelnd der
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Sonntag Nachmittag, brannte ſchon wieder ein
dicht am Dorfe ſtehender Reisholzdiemen, welches
Feuer ebenfalls noch zeitig genug gelöſcht werden
konnte. Wie man hört, hat das ſechsjährige
Bürſchchen eingeräumt, den Stubenbrand ſowohl
als auch den letzteren angelegt zu haben.

t Ruhla, 28. April. Bei unſerem Orte iſt
vorige Woche ein ſchrecklicher Raubmord verübt
worden. Eine Hauſirerin, die in einem Wirths
haus genannten Ortes eingekehrt war, zählte dort
in Gegenwart des Wirthes ihre aarſchaft,
wurde aber alsbald von einer ſolchen Angſt be
fallen, daß ſie weiterzugehen beſchloß. Ein ihr
begegnender Gendacm entſprach ihrer Bitte, ſie
eine Strecke Weges zu begleiten, bereitwilligſt,
hatte ſie aber noch nicht lange verlaſſen, als er
Hilferufe vernahm, die ihn zur Umkehr veran
laßten. Er fand die Hauſirerin alsbald im Blute
liegen und des Geldes beraubt, doch konnte die
ſelbe noch angeben, daß jener Gaſtwirth die
That begangen und das dazu benutzte Meſſer
in den Stiefel geſteckt habe. Der Gendarm
ging darauf in das Wirthshaus zurück, nöthigte
den kurze Zeit ſpäter anlangenden Wirth, der
auch Mejtzgerei betreibt, ſofort die Stiefel aus
zuziehen, wobei das blutige corpus delicti wirk-
lich zum Vorſchein kam.

Gotha, 29. April. Aus der hiefigen
Strafanſtalt wird am 1. Mai ein ſ. Z. zum
Tode Verurtheilter und dann Begnadigter, der
Schuhmacher Böhm von hier, entlaſſen, nachdem
er eine 30 jährige Strafe verbüßt hat. Der
Mann ſoll ſich in dieſer langen Zeit ein Kapital
von 2000 Mark erarbeitet haben und wird ſich
in Tabarz niederlaſſen.

Auch im Herzogthum Braunſchweig ſind
ſämmtliche öffentliche Verſammlungen für den
1. Mai verboten worden.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 30. April 1891.

Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſhriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

8 Se. Majeſtät der Kaiſer und Jhre
Majeſtät die Kaiſerin paſſierten Mittwoch
Vormittag 11 Uhr 20 Min. von Berlin kommend
ohne Aufenthalt unſern Bahnhof, um ſich zum
Beſuch des Großherzogs von Sachſen nach der
Reſidenz Weimar und von dort aus heute nach
der Wartburg zu begeben. Trotzdem die Zeit
der Durchfahrt nicht bekannt war, hatten ſich
doch verſchiedene Perſonen eingefunden, deren
Wunſch, die hohen Reiſenden zu ſehen, indeſſen
unerfüllt blieb. Der Hofzug beſtand aus fünf
Salonwagen und zwei Wagen erſter und zweiter
Klaſſe. Jn den letzten Tagen ſind übrigens
mehrmals fürſtliche Perſonen hier durch-
gekommen, welche ſich zu den Leichenfeierlichkeiten
für Moltke nach Berlin begaben.

s Perſonalien. Der Realgymnaſiallehrer
Wernicke zu Delitzſch iſt als ordentlicher Lehrer
an das Domgymnaſium zu Merſeburg berufen
worden.

8 „Die linden Lüfte ſind erwacht!“
Nach ſo herrlichen Tagen, wie die letzten waren,
wird wohl hoffentlich auch der peſſimiſtiſchſte
Naturbeobachter zu der Ueberzeugung gekommen
ſein, daß der Frühling unzvweifelhaft eingekehrtiſt und ſeinen holden Zauberkram bald fi

ſtellen wird. Der Himmel zeigt ſich förmlich

ernſte Feldherr, „dann werdet Jhr ſchon zurecht
kommen!“ „Niemals nicht zu ſpät, Excellenz,
wenn's ordentliche Hiebe giebt, ſind wir immer
dabei.“ „Werdet auch gebraucht!“, meinte der
General, und dann ging es im Sturnnſchritt
weiter.

Die Unterſtützung war juſt zur rechten Zeit
gekommen, nicht um einen Moment zu früh. Die
wankenden deutſchen Linien hielten mit aller
Kraft ihre Poſitionen, bis der Sukkurs heran
war, und dann gings von Neuem vor. Aber
der Kampf blieb immer noch heiß, die Feinde
wehrten ſich mit verzweifeltem Muthe, und die
Schatten der Abenddämmerung ſenkten ſich lang
ſam auf das blutige Feld. Noch immer dauerte
das Ringen um den Lorbeer des Sieges.

Freiherr von Moltke hatte ruhig die Entwick
lung des Gefechtes verfolgt. Daß der Sieg den
deutſchen Waffen werden mußte, daran zweifelte
er wohl keinen Augenblick, aber jede neue Minute
Kampf ſah Dutzende zu Boden ſtärzen, um nie
wieder aufzuſtehen. Es galt einen Entſchluß.
Der Chef des Generalſtabes zog die allerletzten
R ſerven ins Feuer, ein allgemeiner Angriff er
folgte, noch ein entſetzliches, aber kurzes Kampfes-

wüthen, und ſiegreich flatterten die deutſchen
Fahnen auf den eroberten feindlichen Stellungen.
Der Tag war genommen.

„Wir können ans Abendbrod denken, meine
Herren“, ſagte Moltke in ſeiner ſtillen Weiſe zu
den ihn umgebenden Officieren, „wenn wir etwas
zum Eſſen finden. Doch zuerſt zu Seiner Maje
ſtät!“ Jm ſcharfen Tempo ritt der General
zum Standpunkt König Wilhelms zurück, ſprang
mit jugendlicher Rüſtigkeit vom Pferde, ſchritt
haſtig auf den ihm entgegeneilenden oberſten
Kriſgsherrn zu und meldete, ſalutierend: „Maje
ſtät, oer Feind iſt auf dem Rückzuge nach Metz!“
Wortlos bot König Wilhelm ſeinem genialen
Schlachtenlenker beide Hände dar, der ſich tief
verneigte.

König Wilhelm ritt mit ſeiner Umgebung
ſeinem Quartiere zu, von den Regimentern, denen
man begegnete, allenthalben mit ſtürmiſchen Zu
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in italieniſchen Nuancen, eine leichte, wohlige,
angenehme, kühle Luft, im poetiſchen Sprachge
brauch „Frühlingsſäuſeln“ benamſet, umfächelt
uns erquickend und der goldige Sonnenſchein
liebkoſet das junge Pflanzengrün, auf daß es
bald in bräutlichem Schmuck erſcheine. „Die
Fenſter auf, die Herzen auf!“ ruft der Dichter
und beides e die Menſchenkinder jetzt
recht gern. Hoffentlich hält das Frühlingswetter
an, dann wird in ganz kurzer Zeit ein luſtiges,
herzerfreuendes Sprießen, Grünen und Blühen
beginnen in Garten, Feld und Flur, und dann
beginnt auch die wunderholde, ſelige Maienzeit.

8 Das Maiblümchen iſt giftig. Die
Zeit, wo das reizende Maiblümchen ſich entfaltet,
rückt wieder näher. Da wollen wir die Lieb-
haber deſſelben daran erinnern, daß ſeine Blüthe
giftig iſt. Es enthält zwei Gifte, das Convalla-
marin, welches ſtark wirkt, und das Convallarin,
welches ähnlich wirkt wie das Gift des Finger-
hutes. Der Duft iſt dagegen abſolut ungefährlich.

8 Trompeterconcerte. Das Trompeter-
corps des Thüringiſchen Huſaren Regiments
Nr. 12, unter Leitung des Stabstrompeters
Stutzer, beabſichtigt im Loufe des Sommers,
wie alljährlich, ſo auch diesmal 6 Abonnements
Concerte zu veranſtalten, Dieſelben werden ab
wechſelnd im „Caſinogarten“ und in der „Funken-
burg“ ſtattfinden. Bei der Beliebtheit, der ſich
dieſe Concerte hier ſtets zu erfreuen hatten, dürfte
wohl die dieſer Tage herumgehende Abonnements
Liſte ſich mit zahlreichen Unterſchriften füllen.

s Das Reichsverſicherungsamt hat
kürzlich die Entſcheidung getroffen, daß dann,
wenn irrthümlich ſtatt der vorſchriftsmäßigen
Beitragsmarken für die Jnvaliditäts und Alters-
verſicherung ſolche einer niedrigeren Klaſſe ver-
wendet worden ſind, die Berichtigung ſtets
derart auszuführen iſt, daß die irrthümlich ver
wendeten Marken unter Erſtattung ihres Werth-
betrages vernichtet und die vorſchriftsmäßigen
Marken in die Quittungsmarken eingeklebt werden.
Die Berichtigung darf nicht in der Weiſe er-
folgen, daß der fehlende Differenzbetrag durch
nachträglich beigebrachte Beitragskarten von
entſprechendem Werthe ausgeglichen wird, weil
dadurch die Höhe der demnächſt zu gewährenden
Rente unwillkürlich beeinflußt werden würde.

S Johannes Guttzeit, der bekannte Natur-
prediger, wird am Sonnabend Abend im Saale
der „Kaiſerhalle“ hierſelbſt, wie Placate an den
Straßenecken beſagen, einen Vortrag über das
Thema: „Der volle Menſch oder freier Fort-
ſchritt zum Jdeale“ halten.

Vermiſchte Nach richten.
(Alters präſident des Reichstages)

iſt jetzt, nachdem Graf Moltke geſtorben, deſſen
Fractionsgenoſſe V von Tettau, Vertreter
des oſtpreußiſchen Wahlkreiſes HeiligenbeilPreuß.
Eylau. Derſelbe iſt am 26. Januar 1810 geb.
Dieſem ſtehen im Alter am nächſten die Centrums-
Abgeordneten Reichenſperger und Dieden, deren
Geburtsjahr gleichfalls das Jahr 1810 iſt. Jm
Reichstage hat Graf Moltke das Amt des Alters
präſidenten ſeit dem 17. November 1881, dem
denkwürdigen Tage der kaiſerlichen Botſchaft,
factiſch innegehabt, „von Rechtswegen“ indeſſen
erſt ſeit den Septennatswahlen von 1887, denn
ſowohl 1881, wie 1884 zählte der Reichstag den
um einen Monat älteren Mülhauſener Groß-

rufen begrüßt. Moltke ritt ſtill ſeitwärts, mit
hellen Blicken nur die Truppen muſternd „Sehen
Sie, Excellenz, daß wir reine Bahn gemacht
haben!“ klang es da neben ſeinem Pferde. Der
General erkannte das Regiment wieder, welches
er ſelbſt in die Schlacht geführt: „Jhr habt
Eure Sache ſehr gut gemacht, Kinder. Gieb
mir Deine Hand, mein Sohn!“ „Ja, das
geht nicht, Excellenz.“ „Warum denn nicht

„Eins drauf bekommen. Hat aber nicht viel
zu ſagen

Jetzt trat ein Officier heran und berichtete
„Excellenz, der Mann hat eine franzöſiſche Fahne
genommen. Er hielt die Fahnenſtange, trotzdem
er einen ſchweren Hieb über die Hand bekam, feſt.
Hätte er nicht ausgehalten ſo wären wir wohl
kaum in den Beſitz der Fahne gelangt.“

„Sieh' mal, mein Sohn, das iſt ja hübſch von
Dir. Wie heißt Du „Chriſtoph Brauns,
Excellenz!“ „Gut, ich glaube, wir ſehen uns
wieder, lebt wohl, Kinder, ſchlaft aus bis morgen.
Morgen iſt Ruhetag!“ „Haben ſie drinnen
genug fragten die Leute. „Jch denk's, Kin-
der,“ lächelte der General, „Jhr habt gründliche
Arbeit geliefert.“

Und ſie ſahen ſich wieder. Chriſtoph Brauns
wurde im Laufe des Krieges noch einmal ver-
wundet, ward aber bald wiederhergeſtellt, und
kam, als die Friedensglocken läuteten, ſtolz in
ſeine Heimath zurück. Er trug auf der Bruſt
das Eiſerne Kreuz und erzählte Jedem, der es
hören wollte, daß Seine Excellenz der General
von Moltke ihn ſelbſt zum Ritter dieſes Tapfer
keitsordens vorgeſchlagen habe „Das iſt ein
Mann,“ ſchloß er regelmäßig ſeine Erzählung, „ſo
lange wir den haben, kommt uns Niemand zu
nahe. Der weiß, was er will.“

Eines Tages erhielt Chriſtoph Brauns eine
Aufforderung zum Schulzen ſeines Heimathsortes

zu kommen „Was iſt denn los, was giebt's
denn fragte er erſtaunt den Ortsvorſteher.
„Wirſt ſchon Augen machen Chriſtoph,“ ſagte
der, „habe etwas ganz Beſonderes für Dich!“

(Schluß folgt.)

induſtriellen Dollfus zu ſeinen Mitgliedern,
Dollfus aber hat die ihm durch ſein Alter ver-
liehene Würde nicht in Anſpruch genommen.“

Der Erbe des Grafentitels des verſtorbenen
Feldmarſchalls und des von ihm errichteten
Fideikommiſſes iſt der Major Wilhelm von Moltke,
der beim Generalſtabe des 6. Armeecorps in
Breslau ſteht. Des Feldmarſchalls Adjutant
war des Grafen Wilhelm jüngerer Bruder,
Major Helmuth von Moltke.

(Auf die diesjährige Sendung der
Getreuen von Jever) iſt folgender Dank
des Fürſten Bismarck eingelaufen „Den Ge-
treuen in Jever ſage ich meinen aufrichtigen
Dank für Jhre freundlichen, mir in zweifacher
Form übermittelten Geburtstagswünſche und für
die Kibitzeier, welche Sie mir in dieſem ſo böſen
Frühling überſandten, Jhr poetiſcher Geburts
tagsgruß iſt ein neues Denkmal dafür, wie in
vollendeter Form ſich in plattdeutſcher Dichtkunſt
Wärme und Empfindung in Kürze des Aus-
drucks verbinden läßt.“

(Unfälle und Verbrechen.) Ene
Schnellzugentgleiſung hat bei Bonn ſtatt
gefunden. Zwei Waggons wurden zertrümmert,
die anderen beſchädigt. Zwei Reiſende ſind
verletzt. Jn Peſt tödtete ein geiſtes-
kranker Poſtdiener ſeine ſchlafende
Frau, drei Kinder und die Schwieger-
mutter und nahm ſich dann ſelbſt das
Leben. Ueber die große Pulverexploſion
in Rom hat der jetzt außer Lebensgefahr befind
liche Geniekapitän Spaccamela Ausſagen gemacht.
Der Kapitän iſt, auf Grund aller Einzelheiten
ſeiner Beobachtungen, der feſten Ueberzeug-
ung, daß nur ein Zufall das Unglück veranlaßt
habe. Die meiſten der damals Verwundeten
ſind übrigens ſchon wieder hergeſtellt. Bei
Jaffa in Syrien wurde ein franzöſiſcher Dampfer
von einem heftigen Orkan ohne Weiteres auf
die Küſte geworfen. Die geſammte Mannſchaft
iſt gerettet. Auf dem Schacht „Wilhelmine
Victoria“ bei Gelſenkirchen verunglückten
zwei Bergleute und waren ſofort todt. Das
Bremer Vollſchiff „J. W. Gildemciſter“, ſcheiterte
auf der Reiſe von Auſtralien nach Hongkong bei den
Neuhebriden. Die Mannſchaft iſt gerettet.
Jm Poſtamt des Arader Bahnhofes zu Wien
wurde der Poſtdiener ermordet und der
vorhandene Baarbetrag von über 9000 Gulden
geraubt. Ein ſchweres Unglück iſt am letzten
Sonnabend in der Brüſſeler Vorſtadt Schaerbeck
durch einen wüthenden Stier angerichtet
worden, der in der Chauſſee d'Haecht ſeinem
Führer durchging und zehn Perſonen, die er auf
ſeinem Wege begegnete, verwundete. Drei Kinder
erlitten derartige Verletzungen, daß ſie daran
wohl ſterben dürften. Das wüthende Thier
wurde ſchließlich durch einen Flintenſchuß getödtet.

Chattanooga (Tenneſſee), 29 April. Heute
Vormittag 10 Uhr brach ein Feuer auf der
Station der OſtTenneſſee-Virginia- und Georgia-
Eiſenbahn aus, welches das Stationsgebäude,
100 Güterwagen und ca. 15 in der Nähe ge-
legene Häuſer vollſtändig zerſtörte. Bei Abgang
des Telegramms war man des Feuers noch nicht
vollſtändig Herr geworden. Der Schaden wird
bis jetzt auf ca. 1 Million Dollars veranſchlagt.

(Sehr ausgedehnte Goldminen)
ſind unlängſt in der chineſiſchen Pro-
vinz Kwangſi entdeckt worden. Dieſe Goldfelder
ſollen ſich Tauſende von Meilen im Umkreiſe
erſtrecken. Ein Theil der Ausbeute iſt nach
Hongkong gebracht worden, es findet zur Zeit
eine maſſenhafte Auswanderung der Bevölkerung
des Puhn Ju-Diſtriktes nach dem neuen Eldorado
in Kwangſi ſtatt, und bedeutende Mengen
Schaufeln, Spaten und andere Werkzeuge
werden aus Hongkong nach Kwangſi geſchickt.

(König Milans Abenteuer in Wien.)
Die Wiener Allgemeine Zeitung berichtet über
folgende ſeltſame Affaire: Auch König Milan
mußte wie ein ungekrönter Sterblicher die ſchmerz-
liche Erfahrung machen daß „jede Schuld ſich
rächt auf Erden“. Es handelte ſich aber dabei
für ihn durchaus nicht um heikle Gewiſſensfragen,
ſondern erfreulicher-, oder betrübenderweiſe um
jne Schulden, für welche ſchon im Dieſſeits die
Vergeltung ſich einſtellt. Milan, der „abgefertigte“
König, war guter Dinge nach Wien gekommen,
um jenen Theil ſeiner Abfertigung, welcher ihm
bei der Länderbank angewieſen war, zu be-
heben, erfuhr aber dort zu ſeinem Leid-
weſen, daß die Bank ein beſſeres Gedächt-
niß, wie ihr fürſtlicher Kunde veſitzt. Dieſem
ſcheint im Drange der Regierungsſorgen
ganz und gar entfallen zu ſein, daß er der
Länderbank noch von früher drei Millionen Fres.
ſchuldet und war daher recht unangenehm über-
raſcht, als man ihm von ſeinen Checks auf
600 000 Fres. blos die Hälfte honorieren und
den Reſt als Abſchlagszahlung gut ſchreiben
wollte. Gegen ſolche Güte proteſtierte anfäng-
lich der König im Exil ſehr energiſch, ſchließlich
wollte er ſich aber ſchon einen Abzug von
100000 Fres. gefallen laſſen. Allein die Bank
beſteht auf ihren Schein, und die ſerbiſche Ex-
Majeſtät weiß ſich nun nicht zu helfen. So
rächt ſich jede Schuld auf Erden, insbeſondere
wenn ſie gebucht iſt.

(Die Bayeriſchen Königsſchlöſſer)
Herrenchiemſee, Linderhof und Neuſchwanſtein
werden vom 15. Mai bis 15. October einſchließlich
wieder täglich dem allgemeinen Beſuch geöffnet
ſein. Der Enntrittspreis b trägt bei jedem dieſer
drei Schlöſſer für die Perſon drei Mark, Kinder
unter 14 Jahren zahlen die Hälſte; in Linderhof

berechtigt die re einer Eintrittskarte für das
Schloß auch zur Beſichtigung der Grotte und
des Kiosks. Elektriſche Beleuchtung der letzteren
findet nur bei Löſung von mindeſtens 10 Eintritts-
karten ſtatt. Für den Beſuch der Hundingshütte
bei Linderhof ſind beſondere Eintrittskarten zum
Preiſe von 50 Pfg. für die Perſon zu löſen.
Die Abgabe der Karten erfolgt an den Kaſſen
bei den einzelnen Schlöſſern. Am 13. Juni ſind
die Königlichen Schlöſſer geſchloſſen.

(Ueber folgenden höchſt amüſanten
Rechtsfall) wird dem „B. B.-C.“ aus Cernica
in Rumänien berichtet: Der Bürgermeiſter von
Cernica hatte angeordnet, daß vor allen Wein-
häuſern rothe Laternen angebracht werden müſſen,
Eine Frau wollte ſich jedoch dem geſtrengen Be
fehle des Herrn Bürgermeiſters nicht fügen. Sie
wird alſo vor den Richterſtuhl des Stadttyrannen
citiert: „Warum leuchtet keine rothe Laterne
vor Jhrem Wirthshauſe „Bitte, Herr
Bürgermeiſter ganz genau nach Jhrem Be-
fehle hängt die Laterne dort. Zum Beweiſe
habe ich ſie mitgebracht.“ „Ja, aber es iſt
ja kein Licht drin!“ „Das ſteht auch nicht
in Jhrem Befehle.“ Die Frau Wirthin
hat ſich genau an die Buchſtaben der Ordre ge-
halten, und der Herr Bürgermeiſter kann natür-
lich nichts anderes thun als ſofort ausdrücklich
anzuordnen, daß man in die rothe Laterne auch
ein Licht ſtecken müſſe. Vor dem Wirthshaus
der Frau Tinca iſt es dunkel wie zuvor. Zum
zweiten Male muß ſie im Rathhauſe erſcheinen.
„Sie wollen alſo nicht gehorchen „Jch
habe Jhren Befehl vollzogen, Herr Bürgermeiſter.
Jch bitte, überzeugen Sie ſich, in der Laterne
ſteckt eine Kerze.“ Was iſt zu thun Der
Bürgermeiſter erläßt eine dritte Ordre: „Die
Laternen müſſen mit einer brennenden Lampe
verſehen ſein.“ Nun endlich prangte auch der
Eingang zum Bachustempel der Frau im rothen
Lichterglanz.

(Geſchichte ſchwach.) Die Berliner
Zeitungen theilen mit, daß eine von Moltkes
Lieblingsäußerungen die folgende geweſen ſei
„Wat ſegt hei nu tau ſine Süpers (Was ſagt
er nun zu ſeinen Säufern Die Blätter ſagen,
dies Wort rühre von einer Epiſode in der Schlacht
bei Leuthen „bekanntlich“ her. Der Fall liegt
aber „bekanntlich“ anders. Der alte Fritz be-
ſichtigte eines Tages in aller Morgenfrühe das
Dragoner Regiment Bayreuth (heute Küraſſier-
Regiment Königin) bei Paſewalk. Die aus dem
Schlafe geriſſenen Leute mannöverierten nicht
beſonders, und der erzürnte König rief dem
Oberſten von Schwerin zu: „Scheer' Er ſich
mit Seinen Leuten nach Hauſe, die Kerls ſind
betrunken.“ Der Oberſt vertheidigre ſich, drang
aber nicht durch, ſtieß nun ſeinen Degen in die
Scheide und rief dem Königins Geſicht „Der Teufel
ſoll mich holen, wenn ich wieder den Degen ziehe.“
Bald darauf brach der Krieg aus, und der ſehr tüch-
tige Oberſt erklärte, er könne im Hinblick auf ſein
Wort nicht daran theilnehmen. Der König er-
widerte: „Wenn Er nicht mit dem Degen kom-
mandieren kann, kommandier' Er mit der Reit
peitſche!“ Unter Oberſt Martin von Schwerin
unternahm das Regiment dann die in der
Kriegsgeſchichte faſt einzig daſtehende Attacke von
Hohenfriedberg, in welcher mehrere Regimenter
Jnfanterie und Artillerie über den Haufen ge-
ritten wurden, zahlreiche Gefangene, darunter
verſchiedene Generale, gemacht, Fahnen und Ge-
ſchütze erbeutet wurden. Als das Regiment mit
ſeiner Beute am Könige vorbeimarſchierte, er
tönte der oben erwähnte Ruf. Friedrich ent-
blößte ſein Haupt zur Antwort und hielt ſo, bis
der letzte Mann vorüber war. Das Regiment
erhielt hohe Auszeichnungen und dieſe Waffen-
that, die alſo nicht bei Leuthen, ſondern viel
früher ſchon ſtattfand, iſt in dem Hohenfried-
berger Marſch verherrlicht. Die Attacke hat
aber der Oberſt von Schwerin thatſächlich mit
der Reitpeitſche kommandiert.

(LLeichenfund.) Jn Deutſch Redingen,
einem Dorfe nahe der luxemburgiſchen Grenze,
wurde vor wenigen Tagen ein Haus niederg
riſſen. Jn dem Kellergewölbe fanden ſich die
Leichen von zwei deutſchen Soldaten, eines preußi
ſchen Hauptmanns und eines Gem.inen, die noch
ihre volle Uniform trugen. Seibſt Helm und
Seitengewehr fehlten nicht. Wahrſcheinlich ſind
die beiden Unglücklichen während des deutſch-
franzöſiſchen Krieges ermordet und bei Seite ge
ſchafft worden. Die Leichname waren vollſtändig
eingemauert und haben ſich erſtaunlch gut er-
halten. Die Behörden haben natürlich ſofort
eine Unterſuchung eingeleitet.

(Beim Profeſſor in der Sprech-
ſt unde.) „Wie iſt es denn Nachts mit Jhrem
Schlaf, mein Lieber?“ „Mit dem iſt gar
nichts, Herr Profeſſor!“ „Schlimm! Schlimm!
Woher kommt denn das?“ „Ja wiſſen S',
Herr Profeſſor, ich bin nämlich Nachtwächter.“

„Das iſt auch Jhr Glück, denn ſonſt
würde ich Sie für ſehr krank halten müſſen.“

Gerichtsverhandlungen.
Erfurt, 28. April. Der Redakteur der ſo

eial demokratiſchen „Tribüne“, welche hier er
ſcheint, Karl Schulze wurde vom hieſigen Schöffengerichte
wegen einer gelegentlich des Erfurter Schuhmacherſtreikes
erlaſſenen Boykotterklärung der hieſigen Schuhfabrikanten
zu 60 Mk. Geldbuße verurtheilt. Ebenſo war Schulze der
Unterſchlagung eines aus Eſchwege für die Hamburger
ſtreikenden Tabakarbeiter eingegangenen Geldbetrages an
geklagt Schulze vertheidigte ſich mit der Behauptung, der
Geld riefträger habe ihm den in Frage kommenden Betrag
neben anderen Unterſtützungsſummen auf der Straße aus
gezahlt, er habe das erhaltene Geld in die Taſche geſteckt

und ſpäter die ſämmtlichen Koupons der Poſtanweiſungen
auf einmal verloren. Das Schöffengericht erklärte ſich in
dieſer e für unzuſtändig und verwies die Sache
an die Strafkammer. Die Erklärung Schulzes erregt ſelbſt
unter den „Genoſſen“ tiefgehende Bedenken.

Vom Büchertiſch.
Leuchs Adreßbücher! Die ſeit faſt 100 Jahren

immer wieder neu und zutreffend erſcheinenden „Leucht
Adreßbücher aller Länder der Erde Redaktion und Ber
lag von C. Leuchs Co., Nürnberg, Berlin, Wien und
London) werden nun bald und zwar ſchon im Jahre 1894
ihr hundertjähriges Jubiläum feiern können (1794 1894).
Das iſt wahrlich eine ſchöne Zeit, in der ſich dieſe Adreß
bücher in ihrer umfaſſenden und doch leicht überſichtlichen
Art ſtets als die einzig beſten bewährt haben. Wir ſagen
„einzig beſten“, weil es eben, wie heute auf allen Ge
bieten, leider auch da, bereits ſchlechte Nachahmungen
giebt und wollen wir noch ſpeciell betonen, daß die Leucht
Adreßbücher in ihrer heutigen gewiſſenhaften, ganz jeitgemäßen Verfaſſung jedem kaufmänniſch arbeitenden s

ſchäftsmann unbedingt als unentbehrlich nöthig find, um
mit der heranwachſenden Konkurrenz Schritt halten und
gute Bezugs und Abſatzquellen ausnützen zu können.
Das findet ſich alles im Leuchs, worüber obige Firma
Jedermann auf Verlangen ausführliche Proſpecte gratis
und franco zuſendet.

„Kurz und gut“ Die Redaction der illuſtrier
ten Zeitſchrift „Das Neue Blatt“ Verlag von A.
H. Payne in Leipzig) iſt auf den glücklichen Gedanken ge
kommen, an Stelle der faſt von allen Zeitſchriften culti-
vierten lang ausgeſponnenen Romane kleine in jeder
Nummer abſchließende, mit charakteriſtiſchen Jlluſtratiouen
ausgeſtattete Erzählungen, Rovelletten und Humoresken
in den Vordergrund des Blattes zu ſtellen, wodurch dem
bei Weitem größten Theile des Publikums, das nicht Zeit
hat, ſich ſtundenlang mit den ausgedehnten Fortſetzungen
zu befafſen, offenbar ein großer Dienſt erwieſen iſt.
Jetzt fängt man an und lieſt mit großer Befriedigung die
Geſchichte ſofort zu Ende. Die nächſte Nummer bringt
dann wieder eine ganz anders wirkende Erzählung, und
was für prächtige Kabinetsſtückchen ſind es, die das Neue
Blatt“ erworben hat wenigſtens iſt für die ſeit Ende
Februar bis jetzt erſchienenen das Prädikat „kurz und gut“
ganz am Platze, ſo daß dem „Neuen Blatte“ nur Glück
zu wünſchen iſt, daß es den werthvollen Gedanken mit
ſolchem Geſchick zur Ausführung bringt. Wie verlautet,
ſoll der Zuſpruch ſeit dieſer Neueinrichtung rapid im
Wachſen ſein.

„v—v—„v—„v—„v—„—„-—üüè|Markt-Verichte.
Halle, 30, April. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

der 1000 Kilo netto. Weizen ſ. feſt. 220 236 Mark
ſeinſt. märk. Landweizen u. ausw. über Notiz. Rauhweizeun
216 226 Mark. Roggen feſt, 195 201 M. Gerſte
gefragt, M., Futter 160 175 M. Braugerſte
70 178 Mark, feinſt. feinfarbige 179 185 M. Hafer feſt.
175-- 180 Mark. Mais amerikaniſcher Mixed ohne
Angebot Donaumais 168 172 Raps Rübſen Erbſen,
Victoria, 185- 203 M. ruh. Wicken 145 155 Kümmel eypel.
Sack 40--42 nom. Stärte, incl. Faß von 100 Kilo Netto.

Halliſche prima Weizeu- Stärke feſt 48,00 49,00 M.,
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100
Kg. brutto bei geringen Vorräthen 34,00 --35,00 Mk. feſt, ab
fallende Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko. uetto Linſen 16--28, Bohnen 19--21,
Lupinen Kleeſaaten. Mohn, blau, 52-55 M., Futter
artikel ſ. feſt. Fuitermehl 15,60 16,50 M. eukleie
12,00 bis 12,75 M., Weizenſchaalen 11,00--11,50 Weizen-
grieskleie 14,00 11,50 Malzkeime, hell, 10--11, dunkle
8,50 9,50 M, Oelkuchen 12,00--12,650 M. Malz 29,00
bis 31 Mark. Rüböl 62,50 Mark. Petroleum 34,60 M.
Solaröl 0,825/30 16,50 17,00 M. Spiritus p. 10000 Liter
Prozent weichend. Kartoffelſpiritnus mit 50,00 Mark Ber
brauchsabgabe M. mit 70 M. Verbrauchsabgae
d2,00 M. Rübſenſpiritus B.

Ü

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Rheiniſch-Weſtfäliſche Rentenbriefe. Die

nächſte Ziehung findet im Mai ſtatt. Gegen den Coursver
luſt von ca 3 pCt. bei der Auslooſung übernimmt
dae Bankhaus Carl Neuburger, Berlin Frau-
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 10 Pfg. pro 100 Mark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

1. Mai. Veränderlich, Strichregen im
8. Gewitter, Temperatur wenig verändert oder
abnehmend, lebhaft windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Buxkinſtoff genügend zu einem Anzuge
reine Wolle nadelfertig zu Mk. 5.85 Pf.,
für eine Hoſe allein blos Mk. 2.35 Pf.

durch das Buxkin Fabrik Depöt Oettinger Co.,
Frankfurt a. Muſter Auswahl umgehend franco,

Schwarze und farbige Seideuſtoffe

direkt aus der Jabrik von von Elten en, Crefeld,
alſo aus a w. r m ch de äcin um

Daß die meiſten Katarrhe der
Luftwege verſchleppt werden und hierdurch der
Keim zu langwierigen und ernſteren Leiden gelegt wird, iſt
eine bekannte Thatſache. Wer daher im Jntereſſe ſeiner
Geſundheit handeln will, der laſſe den ſich einſtellenden
Schnupfen, Huften, die Heiſerkeit und ſonſtige katarrhaliſche
Erſcheinungen nicht unberückſichtigt und greife zu einem
Mittel, welches nach langjähriger Erprobung von Seiten
der Aerzte in ganz kurzer Zeit oft ſchon in wenigen Stunden
die Urſache der Erkrankung die Entzündung der Schleim
haut, beſeitigt. Dieſes Mittel ſind die Apotheker W
Voß'ſchen Katarrhpillen (erhältlich à Doſe Mk. 1
in den meiſten Apotheken), wel ve in Folge ihres Chinin
gehalts den Entzündungsvorgang hemmen und das Fieber
herabſetzen. Alle übrigen ſogenannten Katarrhmittel be
ſchwichtigen und lindern vorübergehend, die Urſache des
Katarrhs zu beſeitigen vermögen ſie aber nicht. Jede ächte
Doſe muß auf dem Verſchlußſtreifen den Namenszug des
tkontrollie enden Arztes Dr. med. Wittlinger tragen.

Die Beſtandtheile ſind Schwefelſaures Chinin, Salz
ſäure, Dreiblattpulver, DreiblattExtract, Süßholzpulver,
Traganth, Benzoegummi und Chocolade,

Jn Merſeburg: Apotheker Curtze u. Marche,

Letzte Telegramme.
Berlin, 30. April Bis auf einige

Abänderungen wird das Herrenhaus,
wie verlautet, die Landgemeindeord-
nung annehmen



BrautChleier
Der Verpachtungstermin im Augarten.

Freitag Nachmittag 4 Uhr wird hiermit
bis auf Weiteres aufgehoben.

Carl Rindfieisch,
Zwar igsverwalter.

Ein am Markte hierſelbſt deleg. W ohn-
haus mit Laden, gr. Hofraum, Ställen pp. iſt
ſofort zu verkaufen eventl. zu vermiethen durch
Carl Rindfleiſch, Merſeburg, Burgſtr. 13,
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A. Günther.
Merſeburg, Markt 19.
Anfertigung von Herren und

Knaben- Garderobe
nach Maaß.

Reiche Auswahl
in Frühjahrs- u. Sommerſtoffen.

Das bedeutendſte und rühm-
lichſt bekannte

Bettfedern- Lager
Marry Unna in Altona

bei Hamburg verſendet zollfrei gegen Nach
nahme (nicht unter 10 Pfd.)

gute neue Bettfedern f. 60 Pf. das Pfd.,
vorzüglich gute Sorte 1,25 Mk.

prima Halbdaunen nur 1,60 Mk.
prima Ganzdaunen nur 2, 0 Mk.

Bei Abnahme von 50 Pfd. 50, Rab.
Umtauſch bereitwilligſt.

X Fertige Betten (Oberbett,
Unterbett und 2 Kiſſen) prima Jnlettſtoff
auf's Beſte gefült, einſchläfig 20 und
v0 Mk. zweiſchläfig 30 und 40 Mk.

Pferde- Verkauf.
Eine Auswahl eleganterS. J Wagenpferde, ſowie ein

Transport Arbeitspferde iſt wieder bei mir
eingetroffen.

A, Scheyer, Weißenfels.

Rübenkerneempfiehlt unter Garantie der Echtheit und der
Keimfähigkeit billigſt B. B. Sauerbrey.

Pflanzkartoffeln
und Futterkartoffeln

hat abzugebenDomäne Schladebach
bei Kötſchau.

Futterknochenerde
der chemiſchen Fabrik Heufeld (Oberbayern) zur
Aufzucht von jungen Geflügel, hält vorräthig

Carl EoKardt, Gotthardteſtr. 42.
Formulare

Kirchen Rechnungen
ſind ſtets vorräthig in der

Kreisblatt Expedition.

Dem Deutschen Kriegerbund des Saal-Unstrut-Bezirks, dem hiesigen

älteren Krieger- und dem Landwehr-Verein, sagt für die kameradsehaft-
liche Theilnahme und das ehrenvolle Geleit zur letzten Rubestätte des
Herrn Oberst z. D. von Brandenstein, herzlichsten Dank.

Familie von Brandenstein.

r
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Die Beſtandtheile ſind Schwefelſaures Chinin, Salzſäure, Dreiblattpulver, Dreiblatt Extract, Süßholzpulver,

Taaganth, Benzoegummi und Chocolade.

e e ehe45 Pfg.
Bazar arm FlIarilck.

Unter den tauſendfachen Erſuchen, noch
acht Tage länger hier zu bleiben, zeige ich er
gebenſt an, daß der Verkauf auch noch nächſte
Woche, jedoch unwiderruflich ſtattfindet.

Sämmtliche Artikel komm bis morgen
noch einmal neu an.

A5 Pfg.-Bazar am Markt.

zur Magdeburger Pferde-Verloosung, Ziehung am 15. Mai
ſind à I MarlkK, nach auswärts à 1, 10 Mark zu habe in der

u 3 Kreisblatt Expedition.
S Für Gärten

halte mein Lager von
Heideerde, Grottentuffſteine, Zierkorkholz,

X Marmorkiesbeſtens empfohlen.

Fct. Falcredss, Merſeburg.
Ein Logis, 3 Stuben, 3 Kammern, Küche

ſaal und Zubehör zu vermiethen.

Stuben, 1 Kammer, Küche, verſchließb. Vor tuben,

und Zubehör, 1. Octbr. zu beziehen. Preis 320 Mk.

Weiße Mauer 2, 1 Tr. Fr. Dietrich, Gr. Ritterſtraße
Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt. Schnellpreſſendrud u. Verlag von n A, Leidholdt.

e er rerree 25e e ee

in 30 verschiedenen Ausführungen
von 2 lars an.

Emil Plöhn Co.
Ungarweine

in allen Sorten und beſter Aualität
durch directe en

zu den billigſten Preiſen offeriert

F. G. Kundt, Merſeburg.
Frischen Flusshecht,

Frische lebende Suppen-Krebse,
Neue Matjes-Heringe,

Frische grüne Oder Morcheln,
V. L. Zimmermann.

HMöchste Auszeichnung!
Goldene Medaille

Grosse Ersparnis
an z Geld
Schutz

Dk Tnonmeson's

SEIFENG PDLVER.
An erkannt vorzüglichstes

Mascoh- und Reinigungs-Mittel.
überall vorrätig à 20 Pfg. p. Pfd. Paquet.
Der zahlreichen minderwertigen Nachahm-
ungen wegen achte man genau anf d. Namen
„Dr. Thompson“ u. die Schutzm. „SchwanAlein. Fabr. e an

Kla ſenſtener

Reclamations- Formulare
ſind ſtets zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.
Für den Razar ging bisher ein:

Frau von Doetinchem 15 Mk.; Frl. v Doetinchem
1 geſtickte Decke; Herr Director Glaß 3 Mk.;
Herr Bürgermſtr. Reinefarth 4 Mk aus dem Ge
ſchäft von Weddy Pönicke t Rock, 4 Schürzen,

6 Kindertaſchentücher, 2 Cartons mit Rüſchen;
Frau Reg.“R. von Werder 1 Spiegel Fiau
Forſtmeiſter von Werder 1 Kinderſchürze de
von Dieſt Daber 1 gemalte Truhe und l desgl.
Kinderſtuhl.

Der Vorſtand des vaterländ.
Frauen-Vereins.

Verein für Cesundheitspflege.

Nächſten Freitag Abends 8 Uhr

Verſammlung und Vortrag.
Der Vorstancdl.

Geſang Verein.
Freitag letzte Uebung am Clavier für alle

Stimmen um 7 Uhr. Aufführung den 12. Mai.
Schumann.

Zur guten Quelle.
Sonntag von 7 Uhr an TWanzmusil«.

F. Beyer.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Freitag, 1. Mai. Anfang .7
Uhr. Gaſtſpiel der Kg!. Hofopernſängerin Frau
KirchMosrdes, vom Kgl. Theater in mm
Carmen. Altes Theater. Freitag, Mai.Anfang 7 Uhr. Vorſtellung zu halben Prnſee

Der Traum ein Leben.
Verloren Zurde am Freitag Abend von der

Burgſtraße bis zur Faſanerie ein
Damenhut; bitte ſelbigen gegen Belohnung
bei Herrn Matto, Roßmarkt, (Cigarrengeſchäft),
abzugeben.

Statt beſonderer Meldung.
Heute Abend 7 Uhr entriß uns der unerbitt

liche Tod nach kurzem aber ſchweren Leiden meinen
lieben guten Mann, unſern guten Vater, Bruder,
Schwager und Schwiegerſohn, den General
kommiſſionsKanzliſt

Karl May.Um ſtilles Beileid bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Merſeburg, den 29. April 1891.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 2. Mai,

Nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe, Oberbreite

ſtraße 10, us ſtatt.
D——--
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